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Aus der Provinz. 


* Graudenz, 13. Dezember. Mit einem 
Pantoffel hatte die Beſitzerfrau Franziska Wis⸗ 
niewski aus Kl. Pachorczin um einen Bienen⸗ 
ſchwarm wie eine Löwin gekämpft. Sie mag 
dabel nicht völlig mit der üblichen Sanftmuth zu 
Werke gegangen ſein, denn ſie wurde vom 
Schöffengericht wegen Körperverletzung zu einer 
Geldſtrafe von 20 Mk. verurtheill. Dem Ein⸗ 
wohner Schliewa war nämlich der ſtreitige 
Bienenſchwarm durchgebrannt und hatte ſich im 
Garten der Angeklagten auf einem Blenenkorbe 
feftgeſetzt. Hier wollte ihn Schliwa wieder ein⸗ 
fangen, wogegen die ſchlagfertige Dame mit dem 
Pantoffel in der Hand nachdrücklichſt Einſpruch erhob. 
Ihr Gatte ſoll fie dabei mit einer Harke angelegentlichſt 
unterſtützt haben. In der Berufungsverhandlung 
der Strafkammer war aber der Hergang nicht 
genügend aufzuklären, jo daß die Freifpre chung 
der energiſchen Dame erfolgte. 

* Labiau, 13. Dezember. Ein Schwieger⸗ 
ſohn des Tiſchlermeiſters Schnäpel hierſelbſt 
wanderte vor einigen Jahren nach Transvaal aus 
und gründete dort in der Nähe von Pretoria eine 
Farm. Von Hauſe aus Tiſchler, gab er ſein 
Handwerk bald auf und widmete ſich ganz und 
gar der Landwirthſchaft, bei deren Ausübung er 
es in wenigen Jahren zu einem verhältnißmäßtigen 
Wohlſtande brachte. Beim Ausbruch des Krieges 
gegen die Engländer mußte er die Bewirthung der 
Farm ſeiner Frau, einem Verwandten und den in 
feinen Dienften ſtehenden Negern überlaſſen und an den 
verſchiedenen größeren und kleineren Gefechten theil- 
nehmen. Nachdem er auch aus dem Kampf belm 
Spionskop unverſehrt hervorgegangen war, wurde 
er zugleich mit Cronje und deſſen Steeitmacht ge⸗ 
fangen genommen und nach St. Helena gebracht. 
Seine Frau, die inzwiſchen mit ihren Kindern zu 
ihren Eltern hierher gekommen iſt, erhält von Zeit 
zu Zeit Briefe von ihrem Manne aus der Ge⸗ 
fangenſchaft, aus denen hervorgeht, daß es ihm 
dort verhältnißmäßig gut geht. Unter Langeweile, 
die dort ſeine Mitgefangenen plage, habe er nicht 
zu leiden, daß er ſeinem Berufe, dem Tiſchler⸗ 
handwerk, nachgehe und ſich dabei von den auf 
der Inſel Angeſeſſenen ein ſchönes Stück Geld 
verdiene. Die Frau gedenkt nach Beendigung des 
Krieges wieder nach Transvaal zurückzugehen. Sie 
ſagt, dort iſt das Geld leichter zu verdienen. 

*Oſterode, 13. Dezember. Liegt hier 
ein Mord vor? Beim Graben einer Grube 
auf dem Grundſtücke des Beſitzers Glomb in 
Abbau Thierberg am 17. Oktober wurde ein 
männlicher Menſchenſchädel und Menſchenknochen 
gefunden, Es tauchte darauf das Gerücht auf 
daß ein Schachtmeiſter vor Jahren von Thlerberg 
auf geheinmnißvolle Art verſchwunden ſel und man 
brachte den Knochenfund mit dieſem geheimnis⸗ 
vollen Vorgang in Zuſammenhang. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft verfolgte die Angelegenheit und heute 
wurden nach gerichtlicher Vernehmung die Vorbe⸗ 
ſitzer des Glomb'ſchen Grundſtücks, Maurer 
Heinrich Blaſcht. und ſeine Ehefrau, in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. Der Grund der Ver⸗ 
haftung tt nicht bekannt. — Herr Steuerauſſeher 
Hub rich von hier, von deſſen Verunglückung 
mit ſeinem Fuhrwerk wir berichteten, iſt an den 
erlittenen ſchweren Verletzungen, ohne die Befin⸗ 
nung wieder erlangt zu haben, geſtern abend ver⸗ 
ſtorben. Eine Wittwe mit 5 Kindern betrauern 
den Tod ihres Ernährers. 


Die Weihnachts beſcheerung 
und ihre Geſchichte. 


Bon Johannes Weiße 
Nachdruck verboten.) 


Irgend ein Phlloſoph hat behauptet, daß 
an den irdiſchen Dingen die Vorfreude das Schönſte 
und Beſte wäre. Und das wepigſtens darf man 
füglich ſagen, daß dies Wort auf unſer Weih⸗ 
nachtsfeſt mit Recht anzuwenden iſt. Die Erfüllung 
eines Wunſches iſt ſein Tod, iſt die Geburtsſtunde 
neuer Wünſche. Aber die Vorfreude iſt es, die 
die Zelt vor dem Seite zu einer jo unendlich 
reizvollen geſtaltet. Wunſchzettel, heimliche Ge⸗ 
ſchufnggtett, tiges Sploniren, unfichere Hoffnung, 
beglückende Zweifel — ach, wer kennte all' dieſe 
köſtlichen Dinge nicht, die jahraus jahrein vom 
Tage des Rinderfreundes Nikolaus bis zu dem 
des göttlichen Kindes Tauſende von Herzen 
ſchlagen machen und die Sonne hellſter Lebens⸗ 
freude mitten in dieſe ſonnenarme Zeit hinein⸗ 
tragen. In dieſem Sinne iſt das Weihnachtsfeſt 
ſelbſt ein herrliches Geſchenk an die Menichheit 
und nichts iſt natürlicher, als daß an ſolchem 
Tage es die Menſchen drängt, einander zu 
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beſchenken, Wir wollen aber die Entſtehung 
unſerer Weihnachtsbeſcheerung geſchichtlich er⸗ 
kennen, ſo müſſen wir von zwei 
Punkten ausgehen: vom Neujahrsfeſte und vom 
Nikolausiage. 

Die Sitte der Neufahrsgeſchenke iſt bekanntlich 
bis ins Alterthum hinein zu verfolgen und ſtand 
beſonders bei den Römern in hoher Blüthe. Nun 
fiel in Deutſchland lange Zeit der Jahresanfang 
mit dem Weihnachtsfeſte zuſammen, und es iſt 
natürlich, daß auf dieſe Weiſe die Sitte der 
Beſchenkung auf Weihnachten überging. Wenn 
wir in den Tagen des alles reglementirenden 
Mittelalters Verbote gegen das Schenken zu 
Weihnachten finden, ſo iſt dieſe Abneigung gegen 
die Sitte nicht anders zu erklären, als aus dem 
eingewurzelten Gefühle, daß man hier einen 
Nachklang heidniſcher Gebräuche vor ſich habe. 
Freilich hat unzweifelhaft die Rückſicht auf gewiſſe 
praktiſche Uebelſtände mitgewirkt; in jenen 
Tagen war die Behörde ſcharf auf der Hut 
gegen alles, was den ehrſamen Bürger zur 
Verſchwendung veranlaſſen konnte. Solche Ver⸗ 
bote kennen wir z. B. aus dem 14. Jahrhundert 
aus Ravensberg, wobei nur dann eine Ausnahme 
erlaubt wurde, wenn ein Mann ſeinen Leut⸗ 
prieſter oder Ammann, oder wenn ſich Eltern, 
Kinder und Geſchwiſter gegenſeitig erfreuen wollen. 
Aehnliche Verbote beſtanden in Konſtanz, in 
Rottenburg. Aus ſächſiſchen Polizeiverordnungen 
des 18. Jahrhunderts erſehen wir, daß ſpeziell 
die Weihnachtsgeſchente an Dienftboten als ein 
unangenehmer Zwang empfunden wurde. Zwar 
ſollen ſie noch geduldet werden, aber über 1 
Relchsthaler 8 Groſchen bis 2 Reichsthaler dürfen 
fie ſich nicht belaufen. Die ſächſiſchen Herren 
Kommifjarti würden große Augen machen, wenn 
ſie die heutigen Bräuche in dieſem Punkte kennen 
lernen würden. 

Aus einer anderen Quelle aber iſt die Chrlſt⸗ 
beſcheerung für die Kinder gefloſſen. Wer ihnen 
um die Weihnachtszeit Geſchenke in den Schoß 
warf, das war nicht der Jahreswechſel, ſondern 
das war ſeit alters der große Kinderfreund 
Nikolaus oder Niklas, deſſen Tag auf den 6. 
Dezember fällt. Erſt ſeit der Reformation trat 
an die Stelle dieſes Heiligen und anderer volks⸗ 


thümlicher Geſtalten, wie des Knechtes Rupprecht, 


das Chriſtkind ſelbfſt und fein Feſt, und im Verfolg 
dieſer Entwickelung ging auch die Sitte der 
Kinderbeſchenkung mehr und mehr vom Nikolaus- 
tag auf den Chriſttag über. Eine eigenthümliche 
Form dieſes Ueberganges können wir noch 
gegen das Ende des 17. Jahrhunders in Nürnberg 
beobachten. Chriſtophorus Wagenſeil ſchreibt 
anno 1697 über das Nürnberger Weihnachtsfeſt 
alſo: „Die Kinder werden von der Ueberzeugung 
beſeelt, daß das Chriſtkind zum Fortſchaffen der 
Waaren, die es gekauft hat, den heiligen Nikolaus 
zum Diener habe, und dieſer erhalte immer etwas 
Näjcherei von den Verkäufern als Zugabe, weshalb 
derartiges als gute Vorbedeutung und gleichſam 
als Vorſchmack, wenn das Weihnachtsfeſt naht, 
unter das Kopfkiſſen der ſchlafenden Kinder gelegt 
wird, was dann als Geſchmack des heiligen 
Nikolaus gilt.“ Die eigentliche Beſcheerung aber 
erfolgt dann erſt in der Chriſtnacht. Wenn wir 
alſo auch die Sitte der Weihnachtsgeſchenke weit 
in die deutſche Vergangenheit zurück verfolgen 
können — ſchon ums Jahr 1400 berichtet der 
Presbyter Alſſo davon —, jo iſt fie doch in 
ihrer gegenwärtigen Form erſt allmählich und 
aus verſchiedenen Quellen erwachſen, und vollendet 
wurde ſie durch die Verſchiebung gewiſſer Vor⸗ 
ſtellungen im Volksbewußtſein, die im Gefolge der 
Reformation eintraten. Wunderlich iſt es, daß 
gerade in einem der proteſtantiſchen Länder 
Europas, in Holland, der Nikolaustag ſich in 
ſeinen alten Ehren behauptet hat, indem dort die 
Beſcheerung noch heute an dieſem Tage ſtattfindet. 

Was die Formen der Weihnachtsbeſcheerung 
angeht, ſo haben auch ſie ſich im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte mannigfach gewandelt. Der genannte 
Presbyter Alſſo, ein in Böhmen wirkender deut⸗ 
ſcher Geistlicher, deſſen Schrift Ufener veröffentlicht 
hat, berichtet uns darüber aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert, die Menſchen ſchickten ſich zu deieſer 
Freudenzeit ein largum sero, nämlich erfreuende, 
wohlſchmeckende und vor allem ſüßduftende Dinge. 
„Es beſteht aber die Sitte bei den Leuten, daß 
die Empfänger des jargum sero ſich bei den 
Abſendern wieder dankbar erweiſen, bie Ueber⸗ 
bringer beſchenken und den Geſchenkgebern durch 
andere Boten ein anderes largum sero über 
mitteln.“ Dieſer Gebrauch entjpricht der Art, in 
der ſich, wie uns geſagt wird, noch heut die 
Israeliten zu ihrem Purimfeſte gegenſeitig bes 
ſchenken. 150 Jahre ſpäter aber iſt die Form 
der Weihnachtsbeſcheerung eine andere, man darf 
ſagen: eine originellere geworden. Da wurden 
die Geſchenke in ein Bündel zuſammengebunden, 


verſchiedenen 


und dies Bündel hieß die Chriſtbürde. Von der 
Chriſtbürde ſpricht nach Rietſchel bereits der 
ſächſiſche Pfarrer Vinida im Jahre 1571, und 
wir erfahren auch, was in einer richtigen Chriſt⸗ 
bürde enthalten ſein ſoll. Es iſt nämlich fünferlei : 
güldige Dinge (d. i. Geld), genießliche Dinge, 
ergötzliche und zu Freuden gehörige Dinge, nöthige 
und zur Bekleidung und Zier des Lebens dienſt⸗ 
liche Dinge, endlich Dinge, die zur Lehre, Gehorſam, 
Zucht und Disziplin gehören. Als Letztes aber 
fehlt dabei nicht — die Chriſtruthe. Und dieſe 
hat ſich ja aus naheliegenden — pädagoglſchen 
Gründen vielfach noch bis heute erhalten. 

Wieder eine andere 
lernen wir aus Wagenſeils bereits erwähntem 
Berichte kennen. Er erzählt: „In der Chriſtnacht 
füllen die Eltern der kleinen Kinder die großen 
Schüſſeln, die dieſelben am Abend halb zitternd, 
halb fröhlich auf die Tiſche leer geſtellt haben, voll 
verſchiedenartige Geſchenke, über die die Kinder 
beim Grauen des Tages ſo jubeln, daß ſie vor 
Freude faſt außer ſich ſind, gleichſam als habe das 
Chriſtkind die Geſchenke vom Himmel herabregnen 
laſſen.“ Wenn wir uns alſo die Weihnachtsfeier 
in Luthers Hauſe vergegenwärtigen wollen, fo 
werden wir dabei nicht die Vorſtellungen von der 
Beſcheerung haben durfen, wie fie uns die Künſt⸗ 
ler, die die Szene dargeſtellt haben, z. B. 
Schwerdgeburth und König, vermitteln: die Vor⸗ 
ſtellung, daß ſich die Beſcheerung, wie etwa heut, 
in der Form vollzogen habe, daß die Geſchenke 
unter dem Lichterbaume ausgebreitet werden. 
Dieſe Form iſt, ſoweit mir bekannt, nur bis im 
das 18. Jahrhundert zurückzuverfolgen. Eigen: 
artig iſt jene Art der Beſcheerung, die mit dem 
Namen „Julklapp“ bezeichnet wird. Fritz Reuter 
hat ſie humorvoll beſchrieben: die Thür öffnet ſich 
und eine unſichtbare Hand wirft ein Packet ins 
Zimmer. Der gleiche Brauch findet ſich nach v. 
Reinsberg auch in Deutſchböhmen; vor allem aber 
wieder beim St. Nikolausfeſte in Holland: die 
Verbindung Mecklenburg⸗Holland beſchränkt ſich 
alſo nicht nur auf den jüngſt geſchloſſenen fürſt⸗ 
lichen Ehebund. Selbſt gewiſſe beſondere Scherz⸗ 
formen ſind beiden Ländern gemeinſam: daß die 
verſchledenen Hüllen des Packets verſchiedene 
Adreſſen tragen, daß der Empfänger des Geſchenks 
lange hierhin und dahin geſandt wird, um endlich 


die geſuchte Gabe in ſelner nächſten Nähe zu 
entdecken. 
Ueberblickt man die Entwickelung, die die 


Weihnachtsbeſcheerung genommen hat, ſo bemerkt 
man, daß Manches, was wir geneigt ſind, für 
uralte Sitte zu halten, verhältnißmäßig jungen 
Urſprunges iſt. Die Forſchung hat erwieſen, daß 
dies auch für andere Beſtandthelle unſeres Weih⸗ 
nachtsfeſtes, z. B. den Tannenbaum, gilt. Wenn 
ſich aber ſolche Bräuche mit außerordentlicher 
Schnelligkeit das ganze Volk eroberten und ihm 
ſchon nach kurzer Friſt als altehrwürdige hellige 
Sitten galten, ſo beweiſt das eben, daß dieſe 
Formen des Feſtes den Bedürfniſſen des Volles 
entſprechen und daß fie dazu geeignet find, das in 
menſchlicher Weiſe zum reinſten Ausdruck zu 
bringen, was die himmliſchen Stimmen verkündeten, 
die da ſangen: „Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Frlede auf Erde und den Menſchen ein 
Wohlgefallen.“ 


Vermiſchtes. 

Ueber Gold funde in Kaiſer Wil⸗ 
helms⸗Land berichtet die „Deutſch⸗auſtral. 
Poſt“: Wie uns von glaubwürdiger Seite 
mitgetheilt wird, berichtet ein kürzlich von Deutſch⸗ 
Neuguinea nach Sydney zurückgekehrter alter 
deutſcher Goldminer, daß vor kurzer Zeit ein 
werthvoller Goldfund am Huongolfe von zwei 
Goldſuchern gemacht wurde. Dieſe fanden in 
einem Zeitraume von drei bis vier Wochen nicht 
weniger als 200 Unzen reinen Goldes. Die 
Fundſtelle befindet ſich 30 Meilen von der 
engliſchen Grenze entfernt. Eine ſolche Entdeckung 
dürfte der Erſchließung Deutſch⸗Neuguineas er⸗ 
heblichen Vorſchub leiſten. 

Wo wohnen die am beften ri⸗ 
firten Europäer? Dieſe ungewöhnliche 
Frage beantwortet fi) durch eine Mittheilung der 
„Deutſch⸗Oſtafr. Ztg.“, welche berichtet, daß in dem 
Bezirke von Dar⸗es⸗Salam, der ganze 375 Euro⸗ 
päer beherbergt, nicht weniger als 23 indiſche 
Friſeure thätig ſind, ſo daß alſo je 1 Friſeur nur 
16696 Europäern den Kopf zurechtſetzen kann. 
Die meiſten dieſer indiſchen Haarkünſtler arbeiten 
nur wenige Stunden am Tage und nehmen für 
ihre leichte Arbeit ſehr hohe Preiſe. i 

Auſtern, die auf Zitronen 
wachſen, waren in der erſten brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Kolonie an der afrikaniſchen Weſtküſte 
zu finden. Wer gerne friſche Auſtern mit Zitronen⸗ 
ſaft, und zwar umſonſt ſchlürfen möchte, der wird 


Form der Beſcheerung 


von dem muthigen Begründer brandenburgiſcher 
Kolonien an der afrikanſſchen Küſte, dem Herrn 
v. d. Gröben, gereizt, bei den jetzigen theuren 
Auſternzelten dorthin zu reiſen. In Gröbens 
Orientaliſcher Reiſebeſchreibung, die 1694 erſchien, 
wird uns von den Auſternmaſſen im Fluſſe 
Sererra Liona erzählt, wo der Reiſende Zitronen⸗ 
bäume und Sträucher getroffen hat, deren Wipfel, 
von Zitrouen behangen, herunter ins Waſſer 
niederhängen, an die ſich alsdann die jungen 
Auſtern anſetzen und ſo das Bild eines Zitronen⸗ 
ſtrauches bieten, an dem zugleich Auſtern wachſen. 
Vielleicht ſchlingt ſich auch noch eine feurige Rebe 
um den Stamm und ſo ließe ſich ganz gut ein 
an dem Wunderbaume gewachſenes Gläschen Wein 
dazu denken. Kühler Schatten, Qeullenrauſchen, 
Auftern und Zitronen, ein Glas ſüßen Weins — 
dazu einen Affen als Bedienten, — welch' eine 
1 5 Gegend! Be 

ine, Rleſenhöhle, vielleicht die größte 
der Erde. iſt fünfzig Meilen Fe von ns 
City, der Hauptſtadt Montanas, entdeckt worden. 
Die Höhle iſt ſchon in einer Länge von 10 
Meilen und einer Tiefe von 1000 Juß erforſcht 
worden. Sie enthält einen großen Fluß mit 
einem 100 Fuß hohen Waſſerfall, und es find 
Anzeichen vorhanden, daß ſie in vorgeſchichtlichen 
Zelten als Mohnftätte : benutzt wurde. Die 
Stalaktiten und andere Naturwunder ſollen 
ſchöner und“ reichhaltiger als in, früher entdeckten 
Höhlen ſein. a 2 


Vom güchertiſch. 


5 In ein Muſterhotel, wie es wohl nicht allzu⸗ 
viele giebt, wie man ſich wohl aber gar manches wünſchen 
möchte,. führt uns Edward Stilgebauer in einem Au ſatze 
„Ein Tag in einem Muſter hotel“, der ſich in dem neueſten 
(0 Hefte der illuſtrierten Zeitſchriſt „Zur guten Stunde“ 
„Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., Preis 
des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) findet. Ein zweiter mit 
trefflichen Bildern illustrierter Artikel erzählt, wie der in 
dem Hamburger Muſeum Umlauff ausgeſtellte, aus dem 
deut chen Afrika ſtammende Rieſengorilla erbeutet und 
konſerviert wurde. Eine Illuſtration „Nächtliche Kranken⸗ 
trägerübung des Vereins vom rothen Kreuz in Halenſee“ 
und eine ſolche „Ziehung der Kgl. Preuß. Lotterie“ zeigen 
wohlgelungene Scenen aus dem Leben. Ein reicher aktueller 
Theil, eine praktiſch nützliche Beilage „Für unſere Frauen“ 
vervollſtändigen auch dieſes Heit, dem wieder ein Teil von 


Hebbels „Nibelungen“ als Illustr. Klaffikerli 5 
geben iſt. > Illuft ffikerlieferung beige 


Die Weihnachtsnummer von Rich. Bong's vornehmer, 
illuſtrierter Zeitſchrift „Moderne Kunft * bringt als 
Feſtgabe u. A. drei prachtvolle, doppelſeitige, farbige Kunſt⸗ 
blätter. Die Ausführung fteht auf der Höhe der Buntdruck⸗ 
technik und die Auswahl der Bilder iſt ſehr glücklich, wie 
ſehr vielſeitig: ein reizeoller Mädchenkopf von F. Wobrink, 
eine anmuthige Genreſzene von Maude Goodmann, eine 
chikvolle und pikante Zeichnung aus dem modernen Geſell⸗ 
ſchaſtsleben von E. Cucuel. Dazu kommen noch viele 
einſeitige, farbige Vervielfältigungen nach Aquarellen und 
ſchwarze doppelſeitige und einſeitige Vollbilder, deren erſtes 
„Die heiligen drei Könige“ von Chr. Speyer in einem 
wundervollen Holzſchnitt, K. Schlelbner's „Heilige Cäcilie“ 
iu fein empfundenem Buntdruck u. ſ. w. Und durchweg 
Weihnachtsftimmung. Der Preis. von 1,20 Dit. Abonnenten, 
von 8 Mk. für Nichtabonnenten erſcheint gegenüber diefer 
ülle von künſtleriſchen Darbietungen geradezu erſtaun lich. 

— 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 12. Dezember 1901. 


1 
Das Geſchäft in Saaten hat ſich in der Berichtswoche 
beruhigt, die ſtärkere Aufwärtsbewegung in Schwedenklee 
und Weißklee iſt zum Stillſtand gekommen. Die Impor⸗ 
teure glauben zwar für die eigentliche Bedarfszeit eine 
erhebliche Preisſteigerung in Ausſicht ſtellen zu können, 
doch ſcheint dies fraglich, weil jetzt auch die deutſche Pro⸗ 
duktion an den Markt kommt und größere Poſten anbietet. 
Weißklee, iſt e eher etwas billiger zu haben. Nothklee ift 
noch zu letzten Preiſen zu liefern, doch iſt die Stimmung 
eſt und Untergebote werden meiſt ab,elehnt. In manchen 
rovinzen, namentlich Schleſien, ſoll noch viel Rothklee 
ungedroſchen liegen, der, wenn er vielleicht keine größere 
Blaue veruijacht, jedenfalls eine erhebliche Preisſteigerung 
ve hindern wird. Timothee iſt weiter geſtiegen, ebenſo 
engl. Reygras; andere Gräſer find unverändert. Wicken, 
gem find wenig angeboten, Preiſe dafür find ziem⸗ 
0%. 


Zu den höchſten Preiſen nachſtehender Notirungen find die 
beſſeren, bei Klee ſeidefreien Saaten des Handels zu liefern: 
Rothklee, inländ. 54—59, amerikaniſch 46—49, Weißklee 
fein bis hochfein 68 78, mittelfein 56 62, Schwedenklee 
70— 78, Gelbklee 18— 21, Wund⸗ oder Tannenklee 52—68, 
Incarnatklee 21— 24, Luzerne, provencer 56-61, unga⸗ 
riſche 55— 60, italieniſche 48— 57, Sandluzerne 60 —63, 
Bokharaklee 25— 40, Esparſette 17—19, engl. Reygras 
19—22, ital. Reygras 19—23, Timothee 27—36, Honig ⸗ 
gras 18—27, Knaulgras 44— 52, Wieſenſchwingel 64— 78, 
Schaſſchwingel 31— 88, Wieſenfuchsſchwanz 62 — 78, Rohr⸗ 
glan zgras 220, Seradella 10 -13, weiße Pferdemöhren mit 


Bart 36, abgeriebene 60 Mark per 50 Kg. ab Berlin. — 


Saaterbſen, kleine gelbe käferfrei 215, Victoria ⸗Erbſen 265 


. 1 140, blaue Lupinen 128 Mark per 1 00 Kg. 
arität Berlin. 


E a U) * 

< Myrrhelin-Seife 

Ai 0 

„Die einzige Seiſe die bisher meine dolle Zufrieden⸗ 
heit erlangte“, ſchreibt ein Arzt, nachdem er Ver ſuche 


mit der Patent⸗Myrrholin⸗Seife gemacht. Urberall, auch 


in den Apotheken, erhättlich. 


Circa 900 Did. Taſchentücher 


fommen 
Montag, den 16. bis Freitag den 20. Dezember 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 


42, Breiter, J. Mi ar Breiteſtr. 42, 


Alber & Schulh. 
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5 HF 572 5 2285 


Eigens Mühlenwerke 


Aabrik und Verkaufsstelle 
Schloasstr, 4, 


Offerirt: | 


Poſtkiſtchen mit div. Honigkuchen 


zum Preiſe von 3, 4, 5, 6 u. 8 Mark. 


Salon-Jise- 


x Brikeis 


liefert zu ermäßigten Pretfer. 
August Appelt, 
Bromberg 
Vertreter der Bergbau A.⸗G. Ilſeg ube. 
Wiederverkäufer und größere Conſu⸗ 
menten erhalten Grubenpreiſe. 


Ein für jedes Geſchäft paſſendes 


n l⸗Grundſtück 


e iſt unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Größere Poften a 


Brennereikartoffeln 


Empfehle mein reich ſortirtes Lager in: : 


Glas-, Parzellau⸗, Onlanteriesn. Luxuswaartu. 


Große Auswahl in: 
Ampeln, Kronleuchtern, Hänge-, Wand- u. Stehlampen, 


ſowie ſämmtllche 
Haus- und Küchengeräthe 
zu billigſten Preiſen. 5 


Baum-Behaug 
in großer Auswahl. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Adolph Granowski 


Eliſabethſtr. 6. 


Hl. Kirmes, Thorn. 


Julius Tilsiter, 
Bromberg. 


— nn 


Kaufmännische 
Ausbildung H-: 


kann in nur 3 Monaten erworben 
werden. 
Instituts nachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. 
Handels - Lehr = Institut 


Hauptgeschäft Filiale Otto Siede, Elbing. 
Eliſabethſtraße. Brückenſtraße Nr. 20 BOnR00C00009800800108880" 


empfiehlt 
Delikateſſen, Wild, gemäſtetes Geflügel. 


2—300 Stück ſtramme Waldhaſen 
treffen nächſte Woche ein. 


Lebende Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen 


Allein⸗Verkauf der Rarpfenzüchterei Birkenau. 
ca. 20 Gentner ſtelle zum Weihnachtsſeſt und Syloeſterabend zum Verkauf. 


Sämmtliche andere Fiſche 


bei kurzer vorheriger Beſtellung liefere ich prompl. 
Colonialwaaren, Südfrüchte etc. 
zur Marzipan: und Kuchenbäckerei zu ſoliden Preiſcn. 


Alten franzöſiſchen und'deutſchen Cognae, 
Leine Cafeligueute, Arak, Rum und Weine 


in großer Auswahl. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebft Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantiert vollſtändig 2603 8. Grö ſiter 
Maſſenartikel. 1 Poſtpacket enthält 25 El. dauerhaft brochirt u. . a 25 Pf., oder 
22 Expl. dauerhaft gebunden à 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C 14, Annenſtr. 29. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma⸗ 
gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Wie Dr. med Hair vom 


Asthma 

ſich ſelbſt und viele hunderte Patienten 

heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 


2 möbl. Zimmer Bäderfr. 11, part. 


Srıud und Woriog der Natzsbuchduckrel Ern 


ſucht zu kaufen und bittet um Offerten 


990690 sse ess eee 


Sdesrer sse 
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Schlittſchuhe 
BE“ ichlittſchuh au 
empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


J. Wardacki, Breiteſtraße 19. 


2 Kachel⸗ ö Oi en 


J eijernen 


ſowie Brennholz verkauft 
Curth, Mellienſtr. 18 


Feldbahn 


zum Wleſenbekarren geeignet, 800 
bis 1000 mtr. Gleiſe mit paſſenden 
Wagen ſofort billig zu verkaufen. 

Gefl. Off. sub 5000 an die 
Exped. d Ztg. 


Tüchtige Reiſende 
geſucht zum Vertriebe des Organs des 
„Dentichen Burenhilfsbundes“ 
und der „Vereinigt. Burencomi⸗ 
tés“ „Der Burenfreund.“ 

Henry Seifert, 
General⸗Vertrieb für das Deutſche Reich, 
Hamburg, Thalſtraße 69. 


Eine geübte 


Maſchinenſchreiberin 
und Stenographin wird zum 1. Ja⸗ 
nuar geſucht Offerten unter R. 10 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Ich ſuche für mein Getreide, und 
Futtermittelgeſa äft per fofoıt oder 
1. Januar einen R 

Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg. 


F 
zur K. großen Badiſchen Pferde⸗ 
Lotterie. — Ziehung am 31. De⸗ 


zember 1901. — 808 à 1,10 Mi. 
zu haben in der 


Expedition dar „Thorner Zeitung.“ 
FEC 


. —— U ˙ —— 
Die von Herrn Hauptmann Crohn 


Wohnung., 
Brombergerſtraßſe 52, II. Etage, 
beſt. aus 5 Zimmern 2. It von ſofort 
zu vermiethen. Näheres 

Brombergerſtraße 50 
Ein freundl. möbl. 


Vorderzimmer 


fofort billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, 1. 


| Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher vo Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portler 
des Hauſes. 


Zuei hin möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth 
Werechteſtr. 30, II. r. 
Fal. Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
all. Zubehör v. 1. April zu verm. 
Zu erfragen Bä ckerſtr. 3, part. 


ſt Lam dead. Tzorz 


Conditorei 


erlaubt ſich hiermit 


die Eröffnung 
der Weihnachtaausftellung 


ganz ergebenſt anzuzeigen und bittet um gütigen Zuſpruch. 


Set 
SE 5 er 1 PS, 271 
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Niederlage 


für 


feinste Molkerei-Butter, 


Pfund 1,30 Mark. 


Feinste Niederungs - Butler, 


Pfund 1,00 Mark. 


Gute Back-Butter, 


Pfund 0,90 Pfg. 
Täglich friſch. SE 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 
a Telephon 252. 


Sauerkohl 


empfiehlt E. Szyminski, 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


wo 


Gerechteſtr. 22. 8. Edel. 
Awei eleg. möbl. Borderzimmer 


nebit Klavierbenutz, m. od. o. Burſchengel⸗ 
zu vermiethen Schillerſtr. 8, II. 
1 Wohn. u verm. 4 rückenſtr. 22 


Zu vermiethen 


von ſofort 1 Laden, 1 Wohnung, 
3 Zimmer 2. 
Ernst Nasilowski, Bacheſtraße 2. 


Eine Stube, 


eine Treppe a Hinterhauſe von Neuj aht 
zu vom Tuchmacherſtraße 2. 
NI 7 
Kirchliche Nachrichten. 
Am 3, Sontag des Advent, 15. Dezember 1801: 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachow' tz. 
Kodet:r für den Pfarrhausbau in Rehhof, 
Diözeſe Marienwerder. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Mar: Herr Pfarrer Heuer. 
Nichher Beichte und Abendwahl 
Nachm, 5 Uhr: Herr Supe intendent Waubke, 
Garniſonkirche 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. j 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 
Nuchm. 2 Uh: Kindergottesdienſt. 
Herr Dipiſionspfarrer Großmann. 


Evang. luth. Kirche. J 

Vo mittags 6½ Uhr: Gottesdienſt mit Abend⸗ 
mahl. Beichte 9 ¼ Uhr. 

. Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Nuckmittags 3 Uh⸗: Ch. iſtenleh re. Derſelbe⸗ 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Beru tttags 10 Uhr: Gottes dlenſt in der Auls 

des Kgl. Gymna umz. 
Her Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. j 

Vo mittags 91, War, Nichmittags 4 Uhr! 
Piedigt-Gottesdienſt. 

Von 6 bie 8 Un: Unterhe tunge⸗Abend mil 
Thertrinken für Jürglinge und Männer, 
(Soldaten beſonders eingelaber.) 

Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vo m. 9½ Uor: Herr Prediger Krüger. 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vormittags 8½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Vormitags 10 Uhr: Gottesdienſ in Kompanie 
Vorm. 11½ Uhr: Kinder one dlenſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Traubibelſo 8. = 
Dentſcher Blan-Sireuz- Verein. . 

Sonntag. 15. Dezember 1901, Nachm. 3 119° 
Gebels Verſammlung mit Vortrag — 
8. Streich, im Beteinsſaale Gerten 
ſraße 4, ſchule. Freun de ac 
Eönner des Verenz werden hierzu herd 

eingeladen. 


